
Werſeburger Kreis -Vlakt.
Sonnabend den 13. Juli.

afft, e [F;F 2 eldender Bekanntmachungen.eile Die Verlooſung von Stammactien der Münſter Hamm'er Eiſenbahn betr.
e in Bei der heute öffentlich in Gegenwart eines Notars bewirkten Verlooſung der am 1. Januar k. J. zu tilgenden Stammactien der Münſter
ten Hammer Eiſenbahn ſind die 249 Stück à 100 Thlr. Nr. 291--300, 41-50, 1821 -30, 235160, 3673 -82, 703 12, 993 4002,
chte, 243-—52, 73--82, 313--22, 493-502, 943--52, 5483 92, 924 33, 6094--103, 3443, 7385-94, 535--44, 8516-25, 807--16,
nige 27—36, 10810--19, 11371-80, 845--54, 905--13 gezogen worden. Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, den
ihn Capitalbetrag vom 1. Januar 1879 ab, bei der Staatsſchulden Tilgungskaſſe hierſelbſt, Oranienſtraße 94., in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden

und gegen Quittung und Rückgabe der Actien nebſt Talons zu erheben. Die Einlöſung kann auch bei den Regierungs Hauptkaſſen, ſowie bei der Kreis
reu kaſſe zu Frankfurt a. M. und den Bezirks Hauptkaſſen in Hannover, Osnabrück und Lüneburg bewirkt werden. Zu dieſem Zwecke ſind die Actjen
und nebſt Talons einer dieſer Kaſſen einzureichen welche ſie der Staatsſchulden Tilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen und nach erfolgter Feſtſtellung die
die Auszahlung zu beſorgen hat. Vom 1. Januar 1879 ab hört die Verzinſung dieſer Actien auf. Zugleich werden die bereits früher

den ausgelooſten, noch rückſtändigen Stammactien Nr. 80, 1320, 21, 742, 44, 2183, 546, 47, 3840, 924, 4006-8, 514-18, 893 901,
ete. 5100, 2, 295, 96, 99, 300, 603--6, 863--65, 6024, 7193, 94, 814, 8216, 767, 9036, 10991, 11232--40 (7. Verlooſung am 14.
nd Juni 1876), Nr. 104-6, 9, 10, 323, 30, 55, 57, 412--20, 541, 42, 748, 1060, 550, 611--20, 901, 7--9, 2082, 271, 75 77,
ind 80, 3453, 61, 872, 4094, 95, 101, 451, 52, 678 --82, 5019, 143--45, 48, 213--16, 49, 50 386, 87, 493 502, 6014 16,
ufe 19—-21, 22426, 30, 31, 305, 6, 14, 423, 24, 42--44, 835, 38--44, 991, 92, 7025--30, 33, 45--50, 56, 57, 195-—-99, 8146
von bis 51, 511, 673, 75 746--54, 87-89, 840, 42, 43, 907--12, 14, 16, 97, 9002, 64, 66, 81-86, 262, 629-32, 778-87,
hte. 10195, 219--21, 27, 29 31, 32, 37, 498, 99, 520, 21, 24, 25, 27, 28, 11155, 56, 213, 51--60, 695, 96, 892, 93 (8. Ver
lem looſung am 13. Juni 1877), Sierdurch wiederholt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß ihre Verzinſung bereits mit dem 31. December des Jahres
her ihrer Verlooſung aufgehört hat. S
Fin Berlin den 22. Juni X878.die Haupt Verwaltung der Staatsſchul den.ette Beſchaffenheit der nicht von der Poſt bezogenen Poſt Packetadreſſen.
var Nach der Vorſchrift im S. 4. Abſ. IV. der Poſtordnung vom 18. December 1874 müſſen diejenigen Formulare zu Poſt Packetadreſſen,
ab welche nicht von der Poſt, ſondern im Privatwege von Papierhandlungen, Druckereien c. bezogen werden in Größe, Farbe und Stärke des Papiers,
ein ſowie im Vordruck mit den von der Poſt gelieferten Formularen genau übereinſtimmen.
In Da das Vorkommen von Poſt Packetadreſſen, welche den angegebenen Bedingungen nicht entſprechen, in neuerer Zeit wieder beſonders

häufig wahrgenommen worden iſt, ſo wird zur Vermeidung von Weitläufigkeiten und Nachtheilen für das Publikum auf das obige Erforderniß
gt. hierdurch wiederholt aufmerkſam gemacht.
ir Berlin VV., den 6. Juli 1878.och Kaiſerliches Kynerak PoKamt.u. iebe. J --)-m-----mmD Wer Bekanntmachung. I n zhn Mit Genehmigung des Herrn Ober n Verten der Provinz Sachſen Boelkanntimachung.

iſt zum Stellvertreter des Standesbeamten des hieſigen ſtädtiſchen Standes Durch Verletzung wird die 2. Lehrerſtelle in Hayn bei Stolberg g.
ma amtsbezirks als Erſatz für den ausgeſchiedenen Stadtrath Peckolt der Harz mit 750 Mark barem Gehalt neben freier Wohnung und Brenn
ler Stadtrath Zehender beſtellt worden. material zum eigenen Bedarf am 1. October d. J. zur Erledigung kommen.
en Merſeburg, den 8. Juli 1878. Bewerber haben ſich unter Einreichung eines Lebenslaufes und Wahlch Der Magiſtrat. fähigkeitszeugniſſes bei der unterzeichneten Aufſichtsbehörde zu melden.
t Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten Stobe d t SilberGräflich Stolberg'ſches Confiſtorium.ßt Montag den 15. Juli e. Abends 7 Ahr. (gez.) Frhr. r e.
r S Tagesordnung. Obſt Verpachtungm Einführung des bisherigen Herrn Stadtverordneten Kops als unbe Der Obſtanhang des Ritterguts Löpitz beſtehend in Aepfeln, Birnen

m ſoldeter Stadtrath. und Pflaumen, ſoll pfeln, Bia Jpeberneue l rigen zur Unterhaltung des nördlichen Wontag den 15. Juli Vormittags 10 Ahr,
ſt Barxeſtnges in der Kaucſtädter Straße; öffentlich meiſtbietend in der Schenke daſelbſt verpachtet werden.
r 3) einen Antrag des Herrn Schumann auf Zahlung des vollen Gehalts Obſt- Verpachtung.

als Lehrer an der erſten Bürgerſchule pro April e. Die diesjährige Obſt und PflaumenNutzung der Gemeinde Zöſchen ſoll
Dienstag den 16. Juli, Aachmittags 2 Ahr,e 4) die Pflaſterung der Werderſtraße auf dem Neumarkte; enZumtaſſen R nung pro 1877,78; an J und n nd verpachtet werden. Bedingungen werden

e 6) die ſeither gewährten Zuſchüſſe aus dem Stift Merſeburger Ueber- im Termine bekannt gemacht.nd ſereg, h Zuſchüſſ ſeonrg Zöſchen den 9. Juli 1878. Der Ortsvorſtand.
7) den Bebauungsplan Section II. re Obſt Verpachtung.r 8) den Bebauungsplan Section I. Die diesjährige Obſtnutzung des Ritterguts Tragarth und die der

e 9) den Ankauf eines Platzes zur Errichtung einer Kleinkinderbewahr- Gemeinde Tragarth ſollen
e anſtalt von dem Torffabrikanten Bohle; Montag den 15. d. Mittags 1 Ahr,10) die allgemeine Jnſtruction für die Verwaltungsdeputationen;

11) ein vom Magiſtrat entworfenes an den Herrn Juſtiz Miniſter ge
richtetes Schreiben, wegen Belaſſung der gerichtlichen Geſchäfts
räume in ihrer jetzigen Stelle im Rathhauſe.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Der Vorſteher der Stadtverordneten Verſammlung.
Dr. Krieg.

Jn Tollwitz bei Dürrenberg ſteht ein einſtöckiges Haus mit zwei
heizbaren Stuben einer Küche und Kammer, nebſt Hofraum, Garten
und neuerbautem Stalle aus freier Hand preiswürdig zu verkaufen.

Kaufluſtige wollen ſich gefälligſt an mich wenden.

Teuditz, den 21. Juni 1878. Gottlob Relle.
Der von mir angeſetzte Termin zum Verkauf meines Nachbargütchens

wird Krankheit halber hiermit aufgehoben.

Zöſchen, den 11. Juli 1878. Auguſt Apitz.

in der Schenke daſelbſt öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Gärtner Ranke.

Obſt Verpachtung.
Die diesjährige Obſt Nutzung im hieſigen Aug arten ſoll

Mittwoch den 17. d. Nachmittags 3 Ahr,
daſelbſt nach den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen meiſt
bietend verpachtet werden.

ettvieh- Auction.Dienstag den 16. Juli e., Nachmittags 3 Ahr,
ſollen auf dem Rittergut Schkopau ca. 120 Stück
fette Hammel und Schaafe in Partien zu 5 Stück öffentlich
meiſtbietend verkauft werden. des Kaufpreiſes iſt
ſofort zu entrichten. Die Gutsverwaltung.

Krankheitehalber will ich mein ſammtliches huhrwerk ſofort verkaufen.
StockK, Lohnkutſcher, Dammſtraße 7.
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Wegen Ueberfüllung des Beſtandes verkaufe ich einen Poſten getra-
gener Uhren zu jedem nur annehmbaren Preiſe.

Max Thiele.
Rapskappen hat zu verkaufen Gut Burgliebenau.

Bauſtelle- Verkauf.
Halleſche Str. Nr. I. iſt ein Stück Garten von 65 QRuthen

zu verkaufen. Näheres beim Beſitzer.
Eine Scheune iſt auf ein Jahr zu verpachten Näheres beim

Fleiſchermſtr. Erfurt.
Ein Logis (parterre) nebſt Zubehör mit oder ohne Pferdeſtall, iſt

zu vermiethen Schmaleſtraße Nr. 6.

LogisVermiethung.
Das ſeit über 3 Jahre von Herrn Premier Lieutenant v. Katte

bewohnte herrſchaftliche Logis mit allem Zubehör, Unteraltenburg 43.,
iſt veränderungshalber von jetzt ab anderweit zu vermiethen und
Neujahr zu beziehen. Auch kann ein Stückchen Garten abgelaſſen werden.

Ein Logis mit 2 Stuben 3 Kammern, Küche, ſowie 3 Logis im
mit allem Zubehör ſind 1. October zu beziehen Johannisſtr.

r. 10.
Eine fein möblirte Stube nebſt Schlafcabinet ſteht ſofort oder zum

1. Auguſt zu vermiethen Unteraltenburg Nr. 63.
Ein Logis, 2 Stuben, 3 Kammern, Küche und ſonſtiges Zubehör

iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen Weißenfelſer Str. 10.
Daſelbſt iſt auch ein Logis, 1 Stube, Kammer und Küche, zu ver

miethen.

Ein Logis iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen Damm
ſtraße Nr. 1.

Roßmarkt Nr. 12. habe ich ein Logis, zum 1. October beziehbar,

zu vermiethen. Max Thiele.n Ein freundliches Logis iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen
Dom, Brauhausſtraße 7.

Ein Logis von 3 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör iſt ſo-
fort zu vermiethen und 1. October zu beziehen Karlſtraße 3 e.

Weißenfelſer Str. Nr. 4. iſt die ParterreWohnung im Ganzen
oder getheilt per 1. October abzugeben Näheres im Hinterhauſe zu
erfahren.

Zwei herrſchaftliche Etagen ſind von jetzt ab zu vermiethen und 1.
October zu beziehen. L. Doſt, Nußbaum Allee.

Wohnungsveränderung.
Meinen werthen hieſigen und auswärtigen Kunden die ergebene

Anzeige, daß ich nicht mehr Gotthardtsſtraße, ſondern Unterbreiteſtraße
Nr. 17. wohne.ß K. MHoſfmmann, Tiſchlermeiſter.

Meinen werthen Kunden zur ergebenſten Anzeige, daß ich mein
Geſchäft in mein Haus Grüneſtraße Nr. 5 verlegt habe.

Carl Friedr. Malpricht jun., Tiſchlermſtr.
Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß ſich meine Wohnung

Unteraltenburg 47. befindet. Auguſt Ohme, Schuhmacher

Weizenstärke extrafeine à Pfd. 30 Rpf.,
Soda ganz reine à Pfd. 10 Rpf.,
Stärke- Glanz à Pack 10 Rpf.,

bei 5 Pfd. reſp. 3 Mark zu Engros-Preiſen, empfiehlt

J. Berrktel.Trotz den Anfechtungen iſt erſchienen und fortwährend in der
Stollberg' ſchen Buchhandlung zu haben Zur Erinnerung für das deutſche an
Volk: Gedenkblatt der traurigen Ereigniſſe im Jahre Dir
1878, ſowie die ſoeial demokratiſche Volksverſammlung in
Merſeburg von Richard Wagner. (Mit Portrait Kaiſer Wilhelm).
Preis brochirt à Exempl. 25 Pf.

(Wird nur einmal bekannt gemacht.)
Das Winterſemeſter der Baugewerk-, Architektur

höheren Maſchinenbau-, Tiſchler- und Malerſchule zu

Ruth (ve Hamburg) rei
beginnt den 5. November. Vorkurſus d. 8. Octob er.

Schleunige Meldungen und Programmforderungen an
den Director d. techn. Fachſchulen.

MittenKofer.
Cen

u.Hypothekendarlehne, ſiel
kündbare wie unkündbare, in jeder Höhe hat ſtets unter den coulanteſten vie

Bedingungen zu vergeben. zumDie General Vertretung für Hypothekenbanken K Grundbeſttz.
B. Gritters, Magdeburg, Kameelſtr. 6b.

D z
Luckenan bei Teuchern. des

Priquettes und Prehkohlenſteine. Wo
Billigſte Sommerpreiſe vorzüglichſte Qualität;

ſehr großes Format (à Stein ca. 80 Cub. Zoll ent-
haltend) Lieferung prompt.

Mit Proben, ſowie mit Preisliſte ſtehe ich gern zu des

Dienſten. örtlieMerſeburg, im Mai 1878. imHeinrich Schultze
kleine Ritterſtraße Nr. 17.

Technicum NMittweida.
(Sachsen.) Höhere Fachschule

für Maschinen Ingenienre und
Werkmeister. Vorunterricht frei.
Aufnahmen: Mitte April u. October.

Wanzentinktur

Zrar Bruer enI Träger,
Bauſchienen,
Säulen

empfiehlt billigſt C. F. Meister.
Weſtph. Schmiedekohlen

empfiehlt ab Lager billigſt C. V. Meister.
Sehr schöone saure Gurken u.
Limburger Käse

empfiehlt Max Thiele.en geehrten Bewohnern Merſeburgs und Umgegend mache ich be-
kannt, daß ich mich zur Anfertigung von Damenkleidern, ſowie

aller in dies Fach ſchlagender Arbeiten bereit halte. Für prompte und
reelle Bedienung werde ich ſtets Sorge tragen und bitte um freundliche
Berückſichtigung. Anna Volkmar Clobicauer Str. 1.

Auch werden Herren und Damenkleider von Flecken gereinigt.

l 9 vertilgt ſofort Wanze mit Brut. à Fl. 50 Pf. Erfolg garantirtZur gefälligen Beachtung Niederlage bei R. Bergmmanm. 88 Fun
Meinen hieſigen und auswärtigen Kunden diene ich hiermit zur S NichtRachricht, daß ich meine Wohnung vom Seitenbeutel nach der Schmale- J d er Zahnſchmerz

an b Wwahe bitte, das mir bisher geſchenkte Ver findet ſofortige Beſeitigung durch das bewährte r
rauen auch fernerhin zu bewahren. S ivAchtungsvoll Dr. Grätfströmſche schwed. Zahnwasser

Ferdinand Lehmann Schneidermeiſter. à Flac. 60 Pf. echt bei Guſt. Lots, Merſeburg.

2 mittaSauerkirſchen-Stiele, flaschenbier-Depot
getrocknet und ungetrocknet, von Mitkauft in größeren und kleineren Quantitäten

R. Kühne, Vatt s Fee. Sohert J. eEinem geehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend die ergebene Berliner Tivoli 290 Fl. 3 So
Anzeige, daß ich unterm heutigen Tage auf vielſeitiges Verlangen neben Braunschweig. Actienbier 20 3
meiner Lackirerei auch eine Wagenlackirwerkſtatt eröffnet habe, und werden Riebeck'sches Lagerbier 22 3 frei
Kutſch und Jagdwagen in allen beliebigen Farben fein lackirt, auch echt Baſerisch Xport (von ins M
ſelbſt geſtrichene Markt und Preſchwagen abgeſetzt und mit Lack überzogen. Gebr. Reif in Erlangen) 15 3 Haus

M. Arnmold, Lackirer, Sand 23. Merseburger Bitterbier. 22 3 geliefert.
Weizenlager-Biäer,
Kösener- Weiss Bier.

Sämmtliche Biere ſind flaſchenreif und Sehr zu empfeblen.

Wiemer Sienank, Magdeburg
Sonnabend den 20. Juli grtegus

über Sten-nach Hamburg dal Uelzen,
kürzeſte Route) und zurück mit 21 tägiger
Gültigkeit. I. Cl. M. 33, II. M. 2h,

III. Cl. M. 16,50. Nur bis Freitag Abend 6 Uhr
werden Billets, ſowie Programme bei Herrn R. Penne in
Halle a/S., Leipzigerſtr. Nr. 77., verausgabt. J Später ge
löſte Billets koſten 50 Pfg. mehr.
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V KUBSGIVBRS
wozu Kirſchen, Kaffee und Kuchen ff., ladet ergebenſt ein

Wilhelm Kabiſch in Creypau
am Kirſchberge bei Kriegsdorf.
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Herzogliche Baugewerkschule
zu Holzmindden a. d. Weser.

A. Schule für Bauhandwerker, Vaubefliſſene, Tiſchler e.
B. Schule für Maſchinen- u. Mühlenbauer, Schloſſer 2e.

Schülerzahl im Winter Semeſter 1877/78 1025.
Beginn des Hauptunterrichts im Winter Semeſter 1878/79 am 4. November, des Vorunterrichts am 7. October. Verpflegungs

anſtalt mit Caſernement für 500 Schüler. Programm mit Lehrplan auf Anfordern gratis. Meldungen möglichſt frühzeitig einzuſenden an den
Director G. Haarmann.

Kindermehl, [I. L. 555]
bereitet von der

Anglo Swiss condensed Milk Company in Cham,
Ausgezeichnetes Nahrungsmittel für Kinder, enthält größtentheils reine Milch und ſteht hinſichtlich der Qualität und Anwendbarkeit

keinem gleichnamigen Producte nach.

In gros zu beziehen von Brückner, Lampe Co., Leipzig.
En detail zu haben zum Preiſe von Mk. 1,20 pro Büchſe in Merſeburg bei Herrn Hofapotheker Th. Schnabel.

Die J. Wander- Verſammlung Deutſcher Tapezierer in der
Central Halle zu Leipzig findet in Folge der Reichstagswahl 31. Juli
u. t. und 2. Auguſt a. e. ſtatt und iſt verbunden mit Fach Aus
ſtellung von und für das Tapezierer-Gewerk, welch' Letztere bereits
am 25. Auguſt a. e. eröffnet wird. Collegen und Berufsgenoſſen ladet
zum Beſuch derſelben ein

Leipzig Anf. Juli 1878. [J. L. 752.]Das Comité selbstständiger Tapezierer.

General Perſammlung
des Neuen Conſumvereins zu Merſeburg, eingetr. Genoſſenſchaft,
Montag den 15. Juli, Abends 8 Uhr, Dammſtr. Nr. 14.

Der Verwaltungsrath.
O. Röder.

General- Verſammlung
des Ortsvereins der Schneider und verwandten Berufsgenoſſen,
örtlichen Verwaltungsſtelle der eingeſchriebenen Hülfskaſſe,

Montag den 15. Juli, Abends 8 Ahr,
im Schützenhauſe.

Zu dieſer Verſammlung ladet alle Collegen und verwandten Berufs
genoſſen, als: Kürſchner, Schuhmacher Sattler, Beutler, Weber u. ſ. w.,
zu zahlreichem Beſuch ergebenſt ein.

Ganz beſonders gilt dieſe Einladung denjenigen unſerer Collegen
u. ſ. w., die durch Krankheit oder Unglücksfall der Commune der
öffentlichen Wohlthätigkeit reſp. der bitterſten Noth anheimfallen.

Der Ausſchuß und die Verwaltung.
Merſeburger Landwehr-Verein.

Sonntag den 14. d. M., Nachmittags 3 Uhr, im Vereins Lokal
Funkenburg III. diesjährige Quartal-Verſammlung. Auf
Nicht Erſcheinende findet S. 11. des Vereins Statuts Anwendung.

Das Dierectorium.

Merſeburger Landwehr-Verein.
Jn der Quartal- Verſammlung Sonntag den 14. d. M. Nach-

mittags 3 Uhr „Funkenburg“ wird die Adreſſe an Se. Majeſtät
den Kaiſer und e unterzeichnet, wovon wir die Herren Ehren-
Mitglieder und Mitglieder in Kenntniß ſetzen.

Das Direetorium.
Sommwertheater zur Funkenburg.

Sonntag den 14. Juli 1878. Ludwig der Eiſerne, oder:
Das Wundermädchen aus der Ruhl, hiſtoriſches
Volksſchauſpiel in 5 Acten von A. Roſt.

Montag den 15. Juli 1878. Dr. Martin Luthers Einkebr
im ſchwarzen Bären zu Jena, hiſtoriſches Genrebild
in 2 Acten nach einer chronikaliſchverbürgten Begebenheit von
K. Helbig, Gartenlaubenſchriftſteller. Zum Schluß: Kaudels
Gardinenpredigten, Schwank in Act von G. von Moſer.

R. Nürnbergers Ciboli-Chealer.
d Einem hochzuverehrenden Publikum die ergebene Anzeige,

daß Sonntag den 14. d. A. die Theatervorſtellungen
aufs Neue beginnen und dieſelben täglich, mit Ausnahme Mittwochs
und Sonnabends, ſtattfinden werden.

Die Eintrittspreiſe ſind ermäßigt und zwar für Erwachſene à Perſon
40 Pf., Kinder unter 10 Jahren 25 Pf.

Das Unternehmen wird dem Wohlwollen eines hochverehrten Publi
kums hiermit beſtens empfohlen. Hochachtungsvoll

R. Nürnberger.

Sonntag den 14. Juli Flügeltänzchen. Anfang 7 Uhr.
NB. Eine neue Sendung von dem ſo beliebten echten Culm-

bacher Exportbier iſt angekommen und empfehle daſſelbe als

etwas ganz Vorzügliches. Carl Elze.

Rönigliches r nILaaunchetäicküt.
Sonntag den 14. Juli.

Her Ponglieur,
oder

Die Kunſtreiter auf der Leipziger Meſſe,
große Originalpoſſe mit Geſang u. Tanz in 4 Acten v. Pohl.

Anfang 5 Uhr.

Restaurant zum Augarten.
Sonntag den 14. d. M. Wurstauskegeln.

Trebnit.Sonntag den 14. Juli, von Nachmittags 3 Uhr an, Fiſche-
Auskegeln, wozu freundlichſt einladet öcke.

BI
Sonnabend den 13. Juli 5. Abonnements Concert. Anfang

Abends 71 Uhr. C. Schütz, Stabstrompeter.
Restaurant zur Weintraube.

Sonntag von Nachmittag 3 Uhr ab Kirſchenauskegeln. Es
ladet ergebenſt ein Ferd. Rödel.

Ein gewandter Lohnkellner wird geſucht im Caſino.
Jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen erhalten dauernde Beſchäfti

gung in der Buntpapierfabrik von
Heilmann Abel, Neumarkt, hier.

Ein braunſeidener Regenſchirm iſt am Sonnabend auf dem Gemüſe
markt ſtehen geblieben, gegen Belohnung abzugeben in der Papierhand-
lung des Herrn Exius.

Die Frau, die wahrſcheinlich aus Verſehen den ſchwarzen Sonnen
ſchirm mit lilla Futter aus der 4. Mädchenklaſſe der 1. Bürgerſchule am
Kinderfeſt mitgenommen hat, wird gebeten denſelben in der Expedition
d. Bl. abzugeben.

Verloren wurde am Mittwoch ein eiſerner Ring mit verſchiedenen
kleinen Schlüſſeln. Wiederbringer erhält angemeſſene Belohnung Lauch-
ſtädter Str. 4.

Ein weißer Hund, gelbgefleckt, iſt zugelaufen bei F. W. Laue.

Wahlverſammlungen der Fiberalen
finden ſtatt:

1) in Lützen: Sonntag den 1A. Juli d. J., Nach-
mittags Uhr, im Gaſthofe „zum Löwen“,

2) in Keuschberg: Montag den I. Juli d. J.,Abends 7 Uhr, im „Deckertſchen Gaſthofe“,
3) in Schkeuditz Mittwoch den 17. Juli d. J.,

Abends 7 Uhr, im „Rathskeller“.
Merſeburg den 12. Juli 1878.

Der Vorſtand
des Wahlvereins der liberalen Partei im Wahlkreiſe Querfurt Merſeburg.

Profeſſor Dr. Witte. von Helldorff (Baumersroda).
Dr. Krieg. Bichtler.

Am 4. Sonntage nach Trinitatis (den 14. Juli) predigen:
Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr Conſ. Rath Leuſchner. Hr. Paſt. Küſtermann a. Geuſa.

Stadtkirche Hr. Paſt. Küſtermann a. Geuſa. Herr Diac. Hildebrandt.
Neumarktskirche Herr Prediger Albertz.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
JIJnm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt kirchliche Unterredung mit den
in den letzten Jahren Confirmirten.

Neumarktskirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte u. Abendmahl.
Anmeldung beim Prediger.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Go ttesdienſt.
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An meine M
Noch ehe ich mich zur Wiederannahme eines Reichstags Mandats

bereit erklärt habe überſchütten mich Anhänger des Candidaten der con
ſervativen Partei öffentlich in der gehäſſigſten Weiſe mit perſönlichen
Angriffen aller Art.

Jhren Höhepunkt aber erreichen dieſe Angriffe in dem unerhörten
Vorwurfe, daß ich „durch Heuchelei ſchweren Leidens die er-
mattenden Herzen der Genoſſenſchaftsbrüder zu neuen Thaten reize, um
in ſtürmiſchem Anlauf noch einmal auf den Schild erhoben zu werden.
(Nr. 83. des „Merſeburger Kreisblatts.“)

Soll ich etwa einer ſolchen dreiſten Verleumdung gegenüber auf das
Zeugniß meines Arztes, des Königlichen Kreisphyſikus Herrn Dr. Simon,
provociren, in deſſen Behandlung ich mich ſeit Wochen befinde und der
beſtätigen wird, daß er ſelbſt mir wegen meiner zerrütteten Geſundheit
von der Wiederannahme eines Reichstagsmandats in der dringenſten
Weiſe abgerathen hat

Oder ſoll ich das Zeugniß des Herrn Profeſſor Dr. Witte, des
Bürgermeiſters a. D. Seffner und anderer, mir nahe ſtehender poli
tiſcher Freunde darüber anrufen, daß ich ſofort, nachdem ich zur Wieder
annahme eines Mandats aufgefordert war, unter Berufung auf den
Rath meines Arztes die Wiederannahme eines Mandats entſchieden abge
lehnt und den frühern Landrath des Querfurter Kreiſes, Herrn von
Helldorff Baumersroda, als Candidaten der liberalen Partei in Vor-
ſchlag gebracht habe? Meinen politiſchen Freunden gegenüber wird weder
das Eine noch das Andere erforderlich ſein. Wenn aber politiſche Gegner
die Achtung vor ſich ſelbſt ſoweit verloren haben, daß ſie im Wahlkampfe
jedes Mittel, auch das der Verleumdung für erlaubt halten, ſo iſt auch
ihnen gegenüber eine Vertheidigung nicht erforderlich.

Jhre Kampfesweiſe richtet und verurtheilt ſich ſelbſt.
Merſeburg, den 12. Juli 1878.

Moritz Wölfel,
Rechtsanwalt und Notar,

Berichtigung.
Die geehrte Redaction des „Merſeburger Kreisblalts“ erſuche ich um

die Aufnahme folgender Berichtigung:
1) Jn dem ſonſt im Ganzen wahrheitsgetreuen Berichte über die Wahl

verſammlung am 7. d. M. wird mir die Behauptung in den Mund
elegt Wie nach dem unglückſeligen Attentat von der Reichsregierung

egen die Socialdemokraten ergriffenen Maßregeln hätten denBeweis geliefert, die jetzige Geſetzgebung ſei bei richti-

ger Handhabung vollſtändig ausreichend.
Dieſe oder eine ähnliche Aeußerung habe ich nicht

ethan.
2) Amtsvorſteher Bock in Frankleben behauptet, daß ich zu

ihm einmal bei einem Geſpräch über Steuerſyſteme geſagt haben ſoll
„Jhr könnt ja bezahlen Jhr habts ja“ und er knüpft daran die
Bemerkung „Dieſe Aeußerung zeigt, was das platte Land von dem
bisherigen Abgeordneten zu erwarten hat.

Jch will zur Ehre des Herrn Bock annehmen, daß ſeine Behauptung
auf einem Jrrthame oder auf einem Mißverſtändniſſe beruht.

Thatſache iſt, daß ich eine Aeußerung der Urt, wie ſie mir Herr Bock
in den Mund legt, im Ernſt nie gethan habe.

Was aber das platte Land von dem bisherigen Abgeordneten in Be-
ziehung auf Steuern zu erwarten hat, das können Herr Bock und ſeine
Freunde am Beſten aus dem unter 1. erwähnten Berichte über „mein
Steuerſyſtem“ erſehen.

Merſeburg, den 12. Juli 1878.
Moritz Wölfel Rechtsanwalt und Notar.

Der Schwarm des Landraths.
Artikel, deren Verfaſſer das Tageslicht ſcheuen und aus dem Dunkel

der Anonymität nicht herauszutreten wagen verdienen vor Allem Verach
tung und Nichtbeachtung.

Da jedoch der Ton der Artikel in Nr. 92. und 94. des Correſpon-
denten uns den Schreiber mit Sicherheit erkennen läßt ſo halten wir eine
Abfertigung derjenigen Artikel für erforderlich, welche durchblicken laſſen,
daß die Ortsrichter weil ſie die Nichtwiederwahl des Rechtsanwalts Wölfel
wünſchen hierzu von dem Landrath oder deſſen Büreau veranlaßt ſeien.

Wir erklären daher hierdurch ausdrücklich nicht zur Rechtfertigung vor
dem Rechtsanwalt Wölfel, ſondern, um ſämmtlichen Wählern hiervon
Kenntniß zu geben daß wir aus innerſter Ueberzeugung, ohne von
irgend Jemand amtlich beeinflußt zu ſein die Wahl unſeres Herrn Land
raths unterſtützen,

Dem Correſpondenten und ſeinen bekannten und unbekannten Artikel
ſchreibern, insbeſondere aber dem Rechtsanwalt Wölfel ſei hiermit offen

eſagt, daß wir daſſelbe Recht der Wahlfreiheit und Wahlagitation in Anluth nehmen wie ſie und obwohl wir nicht gelernt haben rein ſachliche

Angelegenheiten mit perſönlichen Angriffen zu verfechten, nicht mehr mit
Antworten gegen hämiſche Angriffe hinter dem Berge halten werden.

Zum Schluß bemerken wir nur noch, daß der Landrath und ſein
Schwarm ſich ohne Zweifel doch noch etwas anders ausnehmen wird, als
der betreffende Artikelſchreiber und ſein Schwarm.

Die Ortsrichter
Bubam Creypau,
Pohle Meuſchau,

Thieme Wüſteneutzſch,
Wolf Wegwitz,
Zeiger Trebnitz.
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itbürger in Stadt und Land! eigentlich jede Exiſtenzberechtigung verloren haben aber ſie hören und

Zur Reichskagswahſ.
Was die Conſervativen einem ehrlichen Liberalen doch für Qualen

Es iſt um aus der Haut zu fahren
Bei allen Wahlen iſt ihnen in allen Tonarten gepredigt worden, daß ſie
und Kopfſchmerzen machen können
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ſehen nicht! Schon glaubte man, daß ſie, ergeben in das ihnen von
den Liberalen bereitete Geſchick, das Zeitliche geſegnet hätten, aber Proſit!

Sie treten kräftiger als je wieder mit einem Wahlaufrufe hervor, der
die Unterſchriften einer ſehr großen Anzahl reſpectabler Männer auch
ſolcher, die früher der liberalen Fahne angehörten trägt. Und damit
nicht genug, hat dieſer Wahlaufruf ſchon wieder über 150 neue Unter
ſchriften gefunden.

Das iſt mehr als polizeiwidrig und darf nicht ſtatuirt werden! Was
ſoll das werden, wenn's ſo fortgeht? Da geſchieht denn den Conſer
vativen ganz Recht, wenn ſie die gekannte liberale neunſchwänzige Zucht-
ruthe von Neuem fühlen müſſen, obwohl die Prügelſtrafe geſetzlich abge
ſchafft iſt. Wer nicht hören will, muß fühlen! Nun werden ſie ſchon
zu Kreuze kriechen! Mögen ſie vor der ſo herrlich Alles durchleuchtenden
und erwärmenden liberalen Sonne in Demuth ihre Knie beugen. Denn
merkt's Euch, außer dem Liberalismus kein Heil, er allein führt die
Welt zur Glückſeligkeit, alſo auch den Wahlkreis MerſeburgQuer-
furt wenn er irgendwie Luſt dazu haben ſollte.

Wenn Euch ſeit den 12 Jahren, wo der Liberalismus das
Scepter führt, die Steuern ſich ganz erklecklich vermehrt
haben, Sitte und Moral recht ſehr geſunken ſind, Land-wirthſchaft, Gewerbe, Jnduſtrie, Zandel und Wandel
ſich in recht kläglichen Verhältniſſen befinden und Nah
rungsloſigkeit und Verbrechen ſich ſtündlich ſteigern
was ſchadet das Schwimmen vir denn nicht dafür in einem ſolchen
Meere von Freiheiten, daß wir faſt darin ertrinken können, und wiegen
nicht dieſe Freiheiten alle Nöthe und Sorgen unſerer Zeit reichlich auf?
Kann, fragen wir, ein Liberaler mehr ſchaffen Mit der liberalen
Schablone iſt doch wirklich das Höchſte geleiſtet, wer das nicht einſieht,
muß doch recht blöde Augen haben.

Die Zeit, als Führer der Liberalen in ihrem vermeintlichen Patrio-
tismus 1866 Preußen den Großmachtskitzel austreiben
wollten“ und in das Land hinausriefen: dieſem Miniſterium

nämlich dem Miniſterium Bismarck keinen Groſchen“
dieſe Zeit liegt längſt hinter uns und es iſt glücklicher Weiſe Gras über
die damaligen ſchweren IJrrthümer der Liberalen und ihre Kurzſichtigkeit
hinweggewachſen. Seit jener Zeit ſind ſie viel weiſer geworden und
wenn ſie ſonderbarer Weiſe in der letzten Reichstags Seſſion durch Ver
weigerung der Zuſtimmung zu dem von der Regierung eingebrachten
Ausnahme- Geſetz wodurch möglicher Weiſe die grauenvollen Attentate
auf unſern geliebten Kaiſer verhütet worden wären wieder in die
1866 er Jrrthümer verfielen, ſo werden die Lehren hieraus ihrer Staats
weisheit hoffentlich für die Zukunft nicht verloren gehen.

Das ohngefähr ſind die Reflexionen eines an den Spiegel tretenden
wohlzufriedenen, der Beſſerung noch zugänglichen Liberalen.

Was ſagen nun aber die Conſervativen dazu? Sie meinen Mögen
die Liberalen thun, was ſie wollen mögen ſie dem bisherigen Abge
ordneten trotzdem daß derſelbe ſogar durch ärztliches Zeugniß dargethan
hat, wie ſehr ſeine Geſundheit angriffen iſt und er der Ruhe bedarf
ohne dankbare Ruckſichtnahme hierauf zu dem nach jeder Richtung
hin aufopferungsvollen Amte eines Reichstags Abgeordneten wieder wählen,
ſie, die Conſervativen werden, um die Beſtrebungen der Regierung auf
Herbeiführung beſſerer Zuſtände nach Kräften zu unterſtützen, dem wegen
ſeines lauteren und biederen Characters allgemein verehrten

Landrath des Merſeburger Kreiſes

Herrn von Helldor Meenstedt
ihre Stimme geben und wünſchen nur, in ihren Abſichten von ihren
politiſchen Gegnern nicht durch weitere unnütze Redensarten beläſtigt zu
werden. Oder ſoll wirklich nach dem Ausſpruche eines Führers der
Liberalen der Kampf nicht ſachlich, ſondern perſönlich geführt werden

Nun! dann zu! Das Eis iſt gebrochen, man wird mannhaft zu
antworten wiſſen.

Er iſt entlarvt!
Die vorige Nummer des „Kreisblatts“ bringt eine höchſt bedeutſame

geradezu characteriſtiſche Enthüllung des Herrn Amtosvorſtehers Bock,
Gutsbeſitzers und Oekonomen in Frankleben. Wir bringen dieſelbe noch
einmal in Erinnerung weil ſie ein grelles, geradezu augenblen
dendes Schlaglicht auf die gegenwärtige Situation wirft. Bei derVorvergangenheit der betheiligten Varteien haben wir die allertriftigſten

Gründe, den Angaben des Herrn Bock rückhaltsloſen Glauben zu ſchenken.
Während der „Merſeb. Correſp.“ in einer ſeiner letzten Nummern die
„Reaction“, die „zweihundert Millionen Steuern“ 2c. 2c. den Wählern als
Schreckbild vorzumalen ſucht, um Gimpel für ſeine zweifelhafte Sache zu
fangen macht ſein Candidat Herr Rechtsanwalt Wölfel eine ſehr bemer
kenswerthe Aeußerung die ſehr tief blicken läßt. Man höre! Als Herr
Bock, bei einer der letzten Wahlen von Herrn Wölfel zu Rede geſtellt,
warum er nicht „liberal“ gewählt habe, ſeine Abſtimmung damit be
gründete, daß er mit dem „liberalen“ Syſtem vorzüglich mit dem Steuer
ſyſtem, ſich nicht einverſtanden erklären könne, ſchleuderte ihm Herr Rechts
anwalt Wölfel die Worte entgegen

„Jhr habt ja Geld, ihr könnt's bezahlen.“
Schöne Principien des Herrn Wölfel!
Wer ſolche Grundſätze hegt, der erklärt
das Attentat auf den Geldbeutel des Volkes in

Permanenz.
Wir fügen nichts weiter hinzu.
Wähler in Stadt und Land! Habt Acht! Habt

Acht! Vertheidigt Euch am 30. Juli gegen die
Franctireurs des falſchen Fortſchritts Liberalismus

Reaction!
Ja, wenn man ſich nicht anders helfen kann, hilft's auch, den

Leuten mit der Reaction Angſt zu machen. Hu, Hu, wie gruſelts
da den Leuten was giebts da für Gänſehaut! Knecht Ruprecht kann
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den kleinen Kindern nicht mehr Furcht, Angſt und Shregen einſlößen,

als den Erwachſenen das immer wieder friſch aufgewärmte Wort „„Reage
tionair““. Ja, Ja, Reactionair! Reactionair!“ Aber wer glaubt
denn jetzt an ſolche Flunkerei? freilich, nur Kinder.

Der Bauernfänger!
Jn einer der letzten Nummern des „Merſeburger Correſpondenten“,

in welchem Herr Richter in Niederclobicau „als politiſche Wetterfahne“
bezeichnet wird, iſt auch von „Vauernfängern“ die Rede.

Vielleicht wird der Correſpondent darüber Auskunft geben können:
Wer iſt ein Bauernfänger, was gehört Alles zu
dieſem Metier und wo ſinden die Meiſterprü-
fungen ſtatt

Die Frage iſt dem Correſpondenten, der doch viel mehr weiß wie
viele Andere, wahrſcheinlich nicht ſchwer zu beantworten. Da bei den
ſchlechten Zeiten dafür nicht einmal fünf Reichspfennige aufge-
wendet werden könnten, ſo hofft man auf gefällige unentgeldliche Auskunft.

Antwort wird frankirt unter H. H. poſtlagernd Merſeburg erbeten.
T n

Theater.
Auf der Sommerbühne zur Funkenburg gelangt nächſten Montag eine

Novität aus der bewährten Feder des beliebten Gartenlaubenſchriftſtellers
K. Helbig zur Aufführung: „Luthers Einkehr zum ſchwarzen Bären in
Jena.“ Der Verfaſſer, welcher in Arnſtadt als Kreisgerichtsrath jetzt
ſeinen Wohnſitz hat, führt uns ein Bild aus jener Zeit vor wo Luther
von der Wartburg ſich heimlich als Junker verkleidet nach Wittenberg be
gab und in Jena zum ſchwarzen Bären Herberge nahm. Jedenfalls iſt
der Stoff ſchon hinreichend, um das allgemeine Jntereſſe der Theater
freunde zu erregen.

Eiſenbahnfahrten vom 15. Mai ab.
Abgang von in der Richtung nach:

Halle: 4 U. 13 M. Mrgs. (NSchnllz. I. u. II. Kl.), 7 U. 11 M. Vorm. (IV. Kl.)
10 U. 16 M. Vorm. (IV. Kl.), 12 U. 58 M. Mittags (IV. Kl.), 5 U. 6 M. Nachm.
(I.--III. Kl.), 5 U. 26 M. Nachm. (TSchnllz. I. u. II. Kl.), 8 U. 56 M. Abds. (Schllz.
I. III. Kl.), 10 U. 29 M. Abds. (IV. Kl.);

Weißenfels: 6U. 8 M. Mrgs. (IV. Kl.), 8 U. 9 M. Vorm. (TSchnllz., I. III.
Kl.), 10 U. 35 M. Vrm. (III. Kl.), 11 U. 51 M. Vrm. (TSchnllz., I. u. II. Kl.),
2 U. 18 M. Nachm. (IV. Kl.), 6 U. 21 M. Nachm. (IV. Kl.), 8 U. 34 M. Abds.
(IV. Kl.), 11 U. 20 M. Abds. (NSchnllz.).

Die um 7 U. 11 M. Mrgs., 10 U. 16 M. Vorm., 12 U. 58 M. Mittags, 5 U.
6 M. Nachm. und 10 U. 29 M. Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo die von
Halle nach hier um 5 U. 45 M. Mrgs., 10 U. 12 M. Vorm., 1 U. 55 M. Nechm.
und 8 U. 10 M. Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Von Corbetha nach Leipzig: 4U. 2 M. Mrgs. Schnellz. I.--2. Cl., 6 U. 59 M. Vm.
I.--4. Cl., 10 U. 2 M. Vm., I. 4. Cl., 12 U. 43 M. Nm. 1.--4. Cl., 4 U.
49 M. Nm. 1, 3. Cl., 5 U. 16 M. Nm. Schnellz. J.--2. Cl., 8 U. 47 M. Ab.
Schnellz. I. 3. Cl., 10 U. 14 M. Ab. l1.--4. Cl.

Von Leipzig nach Corbetha: 5 U. 30 M. Mrgs. 1.--4. Cl., 7 U. 40 M. Schnellz.
I. --3. Cl., 9 U. 55 M. 1.--3. Cl., 11 U. 20 M. Schnellz. 1. 2. Cl., 1 U. 30
M. Nm. 1.--4. Cl., 5 U. 45 M. Nm. 1,--4. Cl., 7 U. 45 M, Ab. 1.--4. Cl., 10
U. 45 M. Schnellz. 1.--2. Cl.

Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln:
I. Perſonen Poſt aus Merſeburg 2 U. 40 M. Nchm., in Mücheln 42 Nchm.,

Mücheln 7 55 Vm., in Merſeburg 10 Vm.;
II. Perſonen-Poſt aus Merſeburg 110 Abs. (nach Ankunft des Zuges aus Berlin),

in Mücheln 1** früh.
Mücheln Z5e* Nm., in Merſeburg 8 Nm.

von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 32* Nm., in Lauchſtädt 42* Nchm.,
aus Lauchſtädt 52* früh, in Merſeburg 6** Vm.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 11. Juli 1878.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo unverändert bis 218 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo 144--150 Mk. für hieſige Landwaare bez., fremder

140 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo ohne Geſchäft.
a 1000 Kilo fremder 142 Mk. bez., hiefiger 158 Mk. bez., feſte

altung.
Heu 50 Kilo 3 Mk. bez.

Aus der Provinz und Amgegend.
Jn Großenhain iſt eine Folſchmünzerbande aufgetaucht. Dieſelbe

erſchien nämlich 4 Mann ſtark in der Mitternachtsſtunde in einem dortigen
Reſtaurant, um zu eſſen und zu trinken. Schon ihr ſchüchternes Benehmen,
ſowie ihr verdächtiges Ausſehen machten den Wirth ſtutzig, und als ſie
ihre Zeche mit falſchen Einmarkſtücken bezahlen wollten merkte der Wirth
die Unechtheit derſelben und verlangte richtiges Geld welches ſie auch
gaben und ſich dann aus dem Staube machten. Alle von der Polizei
am andern Tag nach verſchiedenen Richtungen hin unternommenen
Recherchen ſind bis jetzt erfolglos geblieben.

Vermiſchtes.
Eine allerhöchſte Cabinets Ordre verbietet die Abhaltung von

Flach- und Hinderniß-Rennen durch Mannſchaften auf königlichen
Dienſtpferden.

Kaſſel, 8. Juli. Jn dem Dorfe Kirchbracht bei Gelnhauſen iſt
vor einigen Tagen, wie man der „N. Fr. Heſſ. Ztg.“ von dort meldet,
der älteſte Mann in Kurheſſen und vielleicht auf dem ganzen Continente
geſtorben. Es iſt dies der Bauer Florian Weißmuth der das reſpectable
Alter von nicht weniger als 148 Jahren erreichte, trotzdem er während
ſeines ganzen Lebens mit Strapatzen und Entbehrungen aller Art zu käm
pfen hatte. Derſelbe diente ſeiner Zeit unter dem Herzoge Ferdinand von
Braunſchweig und hat unter Anderem auch die Schlacht bei Wilhelmsthal
mitgemacht. Von ſeiner Nachkommenſchaft leben noch zwei Söhne hoch
betagte Greiſe), 16 Enkel und 43 erwachſene Urenkel.

Rennen mit Hinderniſſen. Prinz R., ein auf allen Gebieten des
Sports heimiſcher Cavalier, veranſtaltete kürzlich auf dem ausgedehnten
errain ſeines Parks im engeren Zirkel ſeiner Freunde ein Hunde-

renney. Es erſchienen geleitet von Dienern, acht wohldreſſirte koſtbare

Hunde der Stolz ihrer Herren am Platze. Jn einer Front waren
auf je 30 Schritte Abſtand 8 Pfoſten eingeſchlagen und an jedem der
ſelben ein Renner angekettet, ihre Beſitzer nahmen am Ziel der auf 350
Schritte bemeſſenen Rennbahn Aufſtellung und der Küchenchef, ſowie
einige ſeiner Gehülfen beſtreuten inzwiſchen die Laufbahn mit den raffit
nirteſten Leckerbiſſen, die je einen Hundegaumen gereizt haben, als da
ſind Würſte, üppige Kalbskotelettes, Beefſteaks, Käſe, befeſtigten
zappelnde Mäuslein u. dergl. m. Auf ein gegebenes Zeichen wurden
nun Karo, Hektor, Nero, Pluto, Diana, Scheck, Nimrod und Monſtre
gleichzeitig losgelaſſen jeder Herr gab für ſeinen Hund den üblichen Pfiff
ab darauf folgte in höchſter Eile jeder Hund dem Rufe und raſte ſeinem
Herrn entgegen. So widerſtanden alſo ſämmtliche Thiere der Lockung?
Nicht Alle. Pluto war der erſte am Ziel dann folgten unbeirrt durch
alle auf dem Wege liegenden Leckerbiſſen Hektor und Scheck; beide wurden
von ihren erfreuten Herren mit Liebkoſungen empfangen. Dann kam
nachgaloppirt, Nero im Maul einen ſchweren Knochen der Gour-
met erhielt von ſeinem Herrn einen ſanften Fußtritt. Nimrod brachte
ſeinen Gebieter beinahe zur Verzweiflung der Köter vermochte dem
lieblich ſein Geruchsorgan umſchwebenden Duft einer Leberwurſt nicht zu
widerſtehen phlegmatiſch und unbekümmert um alles Pfeifen und
Rufen legte er ſich gemüthlich nieder, fröhnte ſeiner Begierde, und
kam dann mit eingezogenem Schwanze am Ziele angeſchlichen. Doch
wo blieben Karo, Monſtre und Diana? Die drei Hunde, deren Eigen
thümer ſtets darauf ſchwört, ſie ſeien die beſt dreſſirten Hunde in der
ganzen Welt? Alles Pfeifen, Rufen und Suchen erwies ſich für umſonſt.
Endlich, nach fünf Minuten kamen die drei erbärmlich zerkratzt ange
troddelt. Prinz R. hatte nämlich den Befehl gegeben bei Beginn des
Rengens einige Katzen loszulaſſen um auch nach dieſer Richtung hin die
unbedingte Folgſamkeit der Hunde auf die Probe zu ſtellen. Diana,
Monſtre und Karo waren darauf, Alles andere unbeachtet laſſend, ihren
Erbfeinden im Parke die Kreuz und die Quer nachgejagt. Pluto erhielt
als erſten Preis eine eigens zu dieſem originellen Rennen geprägte Me
daille und wurde ihm die Rennbahn ausſchließlich auf eine halbe Stunde
behufs näherer Beſichtigung überlaſſen. Hektor und Scheck bekamen
prächtige Halsbänder, und alle Uebrigen Arreſt. So endete
dies hochariſtokratiſche Hunderennen.

Werderſche Kirſchen. Der Handel mit Werderſchen Kirſchen iſt
in dieſem Jahre ſehr lebhaft. Die hohen Preiſe erklären ſich aus dem
über Hamburg betriebenen Exportgeſchäft mit dieſem Obſte; auch die der
regelmäßigen Obſtleſe nicht günſtige naſſe Witterung mag zu ihrer Ver
theuerung beitragen, da die Kirſchen bei Regenwetter aufbrechen und ſehr
leicht faulen. Die Einfuhr nach Berlin iſt aber dennoch eine ſehr regel-
mäßige. An jedem Tage bringt der erſte Zug der Potsdamer Bahn eine
Unzahl von Körben herein die für die Märkte beſtimmt ſind, und die
vierte Wagenklaſſe iſt gefüllt mit Händlerinnen, welche ſich mit größter
Eile der Sendungen bemächtigen, um früh am Platze zu ſein. Am
Nachmittage ſollen dann die zu wahren Thürmen zuſammengebundenen
leeren Körbe als „Paſſagiergepäck“ mitgehen. Eine gute Weile ließ es
das Fahrperſonal auch geſchehen, als dann aber die Thürme immer
größer wurden ſo groß, daß fünf Händlerinnen und fünf Thürme einen
Wagen vierter Klaſſe allein in Anſpruch nahmen, gab es Beſchwerden
des mitreiſenden Publikums und ſo kam es zu mehrfachen Verweige
rungen der Mitnahme. Am Sonnabend ſtand wieder eine ganze Schaar
der Frauen, in lebhaften Auseinanderſetzungen mit dem Perſonal be
griffen, auf dem Perron der Zugführer war ſo diplomatiſch, die auf
gebrachten Frauen mit höflichen Ablehnungen zu unterhalten bis es
läutete. Dann pfiff er und ließ ſich in ſein Coupé ſchwingend abfahren.

Triberg, 5. Juli. (Winter im Sommer.) Auf den Höhen
bei Neukirch diesſeitigen Bezirks, fiel vorgeſtern bei 2 Grad Kälte Schnee.
Es iſt dies gewiß eine ſeltene Erſcheinung im Monat Juli. Leider hat
der Froſt großen Schaden an den Feldfrüchten, insbeſondere den Kartoffeln,
angerichtet. Hier hatten wir geſtern nur 6--9 Grad Wärme und waren
beinahe genöthigt, die Oefen zu heizen. Heute ſcheint indeß die Wärme

wiederzukehren. (Bad. Landeszeitung.)
Gerichtliche Entſcheidung.

Jn Bezug auf S. 170., Thl. II. Tit. 6, des Allgemeinen Land
rechts wonach im Geltungsbereiche des Letzteren Vorſteher und Beamte
einer Corporation als auf Lebenszeit beſtellt zu betrachten ſind falls nicht
beſondre Thatſachen gegen dieſe geſetzliche Annahme ſprechen hat das
Obertribunal, I. Senat, durch Erkenntniß vom 10. Mai d. J. in einem
Prozeſſe zwiſchen einem entlaſſenen Beamten der Oſtpreußiſchen Landſchaft
und der Direction dieſer Landſchaft den Grundſatz ausgeſprochen daß bei
Corporationen, welche nach ihren Statuten nur befugt ſind, ihre Beamten
auf Lebenszeit anzuſtellen und dieſer Beſtimmung entgegen Beamte interi-
miſtiſch anſtellen, eine derartige Abweichung von den Statuten wohl von
der Aufſichtsbehörde angegriffen werden kann, nicht aber geeignet iſt, die
vertragsmäßigen in Betreff der Dauer der Anſtellung begrenzten Rechte
des interimiſtiſch angeſtellten Beamten zu erweitern.

Am 4. d. M. hat der Criminalſenat des Kammergerichts in der
Appellationsinſtanz im Gegenſatz zu dem Erkenntniß des Berliner Stadt
gerichts eine Entſcheidung getroffen, welche für kaufmänniſche Kreiſe von
allgemeinem Intereſſe ſein dürfte. Der Sachverhalt war folgender: Der
Handlungsreiſende R. hatte von ſeinem Prinzipal als Vorſchuß auf die
Koſten einer nach Schleſien zu unternehmenden Reiſe 150 Mark erhalten,
trat dann aber die Reiſe nicht an und zahlte auch das Geld nicht zurück.
Der erſte Richter ſah hierin den Thatbeſtand der Unterſchlagung und er
kannte deswegen auf 150 Mark Geldſtrafe. Das Kammergericht aber
ſprach R. auf ſeine Appellation frei, indem es annahm, daß ein ſolcher
Vorſchuß, wenn er auch nur zu beſtimmten Zwecken gegeben wird dann
doch in das Eigenthum des Empfängers und in deſſen freie Verfügung
übergeht. Da R. die Reiſe nicht gemacht hat, ſo würde dem Prinzipal
nach dem KammergerichtsErkenntniß nur noch eine einfache Schuldforde
rung verbleiben, die derſelbe auf dem Civilrechtswege eventuell einklagen
könnte. Es wäre gewiß von Jntereſſe, wenn bei dieſem Falle eine Ent
ſcheidung des Obertribunals provocirt würde,
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Politiſche Rundſchau.
Ueber das Befinden des Kaiſers lautet das neueſte Bulletin: Der

befriedigende Zuſtand Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs hat keine
Unterbrechung erlitten.

Berlin, 11. Juli 1878, Vormittags 10 Uhr.
Dr. v. Lauer. Dr. v. Langenbeck. Dr. Wilms.

Der Kaiſer konnte am Schluſſe voriger Woche, wie ſchon gemeldet,
bereits den Uniformrock wieder anlegen und im Kreiſe ſeiner nächſten Fa
milie das Mittagsmahl einnehmen. Jn den letzten Tagen konnte derſelbe
ſich aus den unteren Räumen des Palais in die Zimmer der Kaiſerin be
geben ohne daß das Treppenſteigen ihm Anſtrengung verurſachte. Dieſe
Fortſchritte im Befinden des Kaiſers ermöglichen es, daß vielleicht am 13.,
unmittelbar vor dem Diner im Weißen Saale der Empfang der Congreß-
mitglieder im Palais ſtattfinden wird. Ferner ſoll der Kaiſer den Wunſch
geäußert haben ſeine erſte Ausfahrt am Sterbetage der Königin Luiſe
nach dem Mauſoleum in Charlottenburg richten zu können, falls die Aerzte
nichts gegen die Länge dieſer Ausfahrt und die natürlich eintretende Ge
müthserregung einzuwenden haben.

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin folgten am 10. Nach
mittags einer Einladung zum Diner bei der Kaiſerin. Nach Aufhebung
der Tafel unternahmen dieſelben mit der Prinzeſſin Karl von Heſſen eine
Spazierfahrt zum Halleſchen Thor hinaus. Die Kronprinzeſſin kehrte um
7 Uhr, der Kronprinz um 10 Uhr nach dem neuen Palais zurück. Dort
nahm derſelbe am 11. Vormittags die regelmäßigen Vorträge entgegen und
kam Nachmittags wieder nach Berlin

Der königl. Hof wird aus Anlaß des Todes der Königin Mer-
cedes von Spanien wie alle Höfe Europas, der Theilnahme an dem Ver-
luſte, den der König Alfons erlitten, durch Abgeſandte Ausdruck geben.
Jm Auftrage des Kaiſers haben ſich am 12. der commandirende General
des 11. Armeecorps, General der Infanterie v. Boſe, der Kammerherr
Major Graf v. Seckendorff, der Major Frhr. v. Schleinitz vom General-
ſtabe des 11. Armeecorps und der Premierlieutenant v. Bülow vom 1.
Garde Ulanen Regiment, commandirt zum Generalſtabe, nach Madrid
begeben, um dem Könige Alfons XII. die Beileidsbezeugungen des Ber
liner Hofes zu überbringen und an den Trauerfeierlichkeiten, welche im Es
kurial ſtattfinden theilzunehmen

Der „Reichs Anzeiger“ veröffentlicht: 1) die Abberufung des zum
Stagtsminiſter und Vicepräſidenten des königlichen Staatsminiſteriums er-
nannten Grafen Otto zu Stolberg-Wernigerode von dem ſeither
bekleideten Poſten eines außerordentlichen und bevollmächtigten Botſchafters
bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Oeſterreich, Könige von Ungarn und
2) das vom Kronprinzen unterm 3. Juli vollzogene Geſetz, betr. den
Spielkartenſtempel. Wie das amtliche Blatt ferner mittheilt, iſt das
Gerichtskoſtengeſetz unterm 18. Juni, die Gebührenordnung für Gerichts
vollzieher am 24. Juni, die Gebührenordnung für Zeugen und Sachver-
ſtändige am 30. Juni d. J. üllerhöchſt vollzogen worden.

Die vom Bundesrath niedergeſetzte Eiſen Enquéète Commiſſion iſt ſeit
dem 9. unter dem Vorſitze des Berghauptmanns Serlo in Berlin ver-
ſammelt. Die mit Führung der Tabaks Enquète beauftragte Commiſſion
tritt am 15. zuſammen um die vorbereitenden Arbeiten ſo weit zu fördern,
daß die eigentliche Unterſuchung im September beginnen kann.

Am O. fand die 16. Sitzung des europäiſchen Congreſſes in Berlin
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt die Frage bezüglich Batums.
Daſſelbe gelangt in ruſſiſchen Beſitz, wird aber Freihafen. Die Einzel
fragen nämlich die Begrenzung des Gebietes von Batum und die Art der
Entfeſtigung wurden den ruſſiſchen Anträgen gemäß erledigt. Sodann ge
langten die ferneren Beſitzveränderungen im öſtlichen Armenien zur Be-
rathung. Die Gebiete von Artwin, Ardahan und Kars wurden den Ruſſen
zugeſprochen, dagegen fallen die Diſtricte von Alaſchgerd und Bajazid an
die Türkei zurück. Die von der Militair Commiſſion gezogenen Grenzen
wurden angenommen. Die Donaufrage wurde vom Congreſſe in fol
gender Weiſe geordnet Die Schifffahrt auf der Donau vom Eiſernen Thor
abwärts ſoll vollſtändig frei ſein. Alle Donaufeſtungen werden geſchleift
und dürfen nicht wieder errichtet werden. Mit Ausnahme der leichten
Fahrzeuge, welche für die Strompolizei und den Zolldienſt beſtimmt ſind,
dürfen keine Kriegsſchiffe die Donau befahren. Zum Schutze der Donau-
Mündungen bleibt die europäiſche Donau Commiſſion, die in Ausübung
ihrer Functionen vollſtändig unabhäng iſt, beſtehen. Dieſe Commiſſion
wird durch ein Mitglied den Vertreter Rumäniens vermehrt. Endlich
werden die Regulirungsarbeiten vom Eiſernen Thore ab ausſchließlich Oeſter
reich anvertraut und dieſem das Recht eingeräumt zur Deckung der Koſten
eine proviſoriſche Taxe zu erheben. Für die Durchfahrt durch die Dar
danellen iſt die Aufrechthaltung der bisherigen Beſtimmungen beſchloſſen
worden. Die eigentlichen Berathungen ſind hiermit beendet. Jn der
17. und 18. Sitzung am 10, und 11. beſchäftigte ſich der Congreß mit
der endgiltigen Erledigung der Batum Frage dahin, daß das Gebiet der
Lazen mit der Stadt Olti Rußland belaſſen wird und die Befeſtigungs
werke Batums nicht geſchleift zu werden brauchen. Außerdem wurde nur
der „Vertrag von Berlin“ redactionell endgiltig feſtgeſtellt. Lord Beacons-
field fehlte einer leichten Erkältung wegen. Der Freitag bleibt ſitzungs-
frei, weil der Tractat für die ſämmtlichen Großmächte in ſieben Exemplaren
zur Unterzeichnung vorbereitet werden muß. Am Sonnabend erfolgt die
offizielle Schlußſitzung und das Galladiner im Königl. Schloſſe. Schon
am 13. Abends wollen die meiſten Congreß Mitglieder auch Fürſt Bis-
marck, Berlin verlaſſen. Man iſt geneigt, zwiſchen den definitiven
Schluß des Congreſſes und den Beginn der unter Fürſt Hohenlohe tagenden
Botſchafter Conferenz zur Regelung der Fragen zweiten Ranges einen kleinen
Zwiſchenraum der Ruhe einzuſchalten. Vor dieſer Berliner Conferenz ſollen
auch Abgeſandte der ottomaniſchen Bank erſcheinen um über die Finanz-
lage der Pforte eingehend Bericht zu erſtatten.

Aus den über die Vorbereitungen zu den bevorſtehenden Reichs
tagswahlen einlaufenden Nachrichten entnehmen wir, daß in Bitterfeld
Delitzſch die Liberalen nicht mehr für den freiconſervativen Abg. Thilo
ſtimmen ſondern ihre Stimmen auf Herrn v. Bennigſen abgeben wollen.

Jn Frankfurt a/M. hat der demokratiſche Verein Herrn Leopold Sonne-

mann einſtimmig als Candidaten der demokratiſchen Partei proclamirt,
nachdem der bisherige Vertreter Herr Holthof definitiv abgelehnt hatte.

Vor dew Königl. Staatsgerichtshofe in Berlin kam am 10.
der Hochverraths Prozeß gegen den Meuchelmörder Hödel zur Ver
handlung und wurde, Vormittags 9 Uhr beginnend, noch in derſelben
Sitzung Nachmittags 3/, Uhr beendet. Der Angeklagte benahm ſich in
der frechſten Weiſe und trug Hohn und Verachtung allen an ihn gerichteten
Fragen, den Zeugenausſagen und ſelbſt dem Urtheilsſpruch gegenüber zur
Schau. Der Gerichtshof fand den Angeklagten ſchuldig, am 11. Mai
auf den Kaiſer geſchoſſen zu haben und verurtheilte ihn zu der einzig zu
läſſigen Strafe, zum Tode, unter Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte.

Der Großherzog von Weimar hat am H. die Feier ſeines 25 jähri-
gen Regierungs Jubiläums unter der Theilnahme zahlreicher fürſtlicher
Gäſte und unter den lebhaften Ausdrücken der dankbaren Verehrung ſeitens
der Bevölkerung begangen. Der Landtags Präſident Fries ſprach im Na
men des Landes dem Großherzoge den wärmſten Dank aus für die ge
wiſſenhafte und verfaſſungsmäßige Wahrung der Rechte des Landes, für
die ſorgſamſte Pflege der geiſtigen und materiellen Intereſſen im Frieden
wie im Kriege und für ſein treues Stehen zum großen Vaterlande. Bei
der Galatafel brachte der König von Sachſen den Trinkſpruch auf den
Großherzog aus, indem er die Theilnehmer an dem ſeltenen Feſte einer
25 jährigen geſegneten Regierung aufforderte, auf das Wohl des Landes-
fürſten zu trinken. Der Großherzog antwortete dankend mit einem Hoch
auf Se. Majeſtät den Kaiſer, die fürſtlichen Gäſte und das Land. Der
am 10. veranſtaltete Feſtzug der Gewerbtreibenden umfaßte über 1000
Theilnehmer und gegen 50 Wagen und iſt trotz aller Ungunſt der Witte
rung ſehr glänzend verlaufen.

In Frankfurt a. M. iſt am 10. im Staditheater Gebäude kurz
vor dem Beginn der Gaſtvorſtellung der meiningenſchen Theatergeſellſchaft
Feuer ausgebrochen, jedoch glücklicherweiſe auf den Dachſtuhl beſchränkt ge
blieben. Das Publikum konnte das Theater ohne Unfall verlaſſen.

Ausland.
Die meiſten franzöſiſchen Abendblätter vom 9. beſprechen die eng

liſch türkiſche Convention vom 4. Juni. Der „Moniteur“ führt aus,
Cypern ſei eine ausgezeichnete Poſition für die eventuelle Vertheidigung
Aegyptens und Klein Aſiens, doch könne die Beſitznahme der Jnſel Eng
land theuer zu ſtehen kommen, da ſie die ſchwierige Aufgabe in ſich ſchließe
die Türkei zu vertheidigen. Der „Conſtitutionel“ glaubt, England werde
nach Cypern auch Aegypten nehmen, „La Liberté“ betont, die Beſetzung
Eyperns dürfte bei keiner der Mittelmeermächte Eiferſucht erregen. Das
Journal „La Preſſe“ betrachtet die Annexion von Cypern als einen Erſatz,
welchen man England ſchuldig geweſen ſei, keineswegs aber als eine
Drohung gegen Rußland. Die „Republique francaiſe“ führt dagegen un
term 10. aus daß England eine ſchwere Verantwortung übernommen habe.
Wenn die Convention vom 4. Juni dem Congreſſe unterbreitet werden
und der Congreß die Gültigkeit des Vertrages zugeben ſollte ſo hätten,
nach Anſicht des genannten Blattes, die franzöſiſchen Bevollmächtigten nur
eines zu thun, nämlich ihre unterſchriftliche Beſtätigung für einen Act zu
verweigern, durch welchen eine unrichtige Art der Behandlung zugelaſſen
werde, die den Erklärungen zuwiderlaufe, daß Syrien und Regypten be
treffende Fragen auf dem Congreß nicht discutirt werden ſollten die
Frage hinſichtlich Cyperns betreffe aber auch dieſe beiden Länder.

Jnm engliſchen Unterhauſe theilte am 9. Unterſtaatsſecretair Bourke
in Erwiderung auf eine Anfrage mit, die engliſche Ausfertigung der Ueber
einkunft mit dem Sultan vom 4. Juni ſei vor einiger Zeit abgegangen.
Layard habe am 8. d. M. berichtet, daß Alles geregelt ſei. Der Vot-
ſchaftsſecretair Baring habe Konſtantinopel bereits verlaſſen um den Fer
man, betreffend die Ueberlaſſung von Cypern, dorthin zu bringen. Jm
Oberhauſe wurde am nämlichen Tage eine Anfrage, ob die engliſch türki
ſchen Abmachungen vom 4. Juni den auswärtigen Mächten in nicht offi
cieller Weiſe mitgetheilt worden ſeien vom Lord Präſidenten des Geheimen
Rathes ausweichend beantwortet. Am 10. hat in London die nationale
Vereinigung aller liberalen Vereine einen Aufruf veröffentlicht, worin das
Land aufgefordert wird, ſofort und energiſch gegen die Annexion von Cy
pern und gegen die geheimnißvolle Art und Weiſe Proteſt einzulegen mit
welcher die Regierung eine Allianz mit der Türkei abgeſchloſſen habe.
Das 42., 71. und 101. Regiment in Malta haben am 9. Befehl erhalten,
ſich zur ſofortigen Einſchiffung nach Cypern vorzubereiten es ſind dies
ſämmtlich engliſche, keine indiſchen Regimenter.

Jn Italien iſt ſeit dem 1. d. M. der neue italieniſche General
Zolltarif in Kraft getreten. Nach demſelben müſſen fortan deutſche
Waaren in der Regel mit Urſprungszeugniſſen verſehen ſein, wenn ſie
nicht den Zollſätzen dieſes allgemeinen Zolltarifs, ſondern denjenigen der
für Deutſchland bisher und einſtweilen noch ferner vertragsmäßigen gil
tigen Conventional Tarife unterworfen ſein wollen. Das Journal
„Diritto“ weiſt auf die große Bedeutung der Abtretung Cyperns an
England hin und ſchreibt: „Wenn wir den in Europa hervorgebrachten
Eindruck nach demjenigen beurtheilen ſollen, der ſich bereits in Italien
kundgiebt, ſo müſſen wir conſtatiren, daß die öffentliche Meinung Europas
einen ſolchen Akt mit geringem Wohlwollen beurtheilen dürſte.“ Am
Schluß des fraglichen Artikels heißt es: „Einſtweilen müſſen wir conſta
tiren, daß die cypriſche Frage eine neue, erſt ſeit geſtern auftauchende iſt,
welche die Intereſſen der Mittelmeermächte berührt, denen man ohne
Zweifel die Freiheit und die Zeit laſſen wird, ſich zu ſammeln bevor
ſie ſich über die türkiſch engliſche Convention vom 4. Juni ausſprechen.“

In einer geheimen Sitzung der vereinigten rumäniſchen Kammern
verlas am 9. der Miniſter des Auswärtigen, Cogalniceanu, die von den
rumäniſchen Delegirten vor dem Congreſſe abgegebenen Erklärungen.
Der Miniſterpräſident Bratiano erklärte, die Regierung könne ſich erſt
ausſprechen, wenn ſie im Beſitze des offiziellen Textes der Beſchlüſſe des
Congreſſes ſei. Eine weitere Discuſſion fand nicht ſtatt.

Zwiſchen der Pforte und General Totleben finden Verhandlungen
wegen des Abzuges der ruſſiſchen Truppen aus San Stefano ſtatt. Die
Ruſſen wollen San Stefano nicht eher verlaſſen, als bis die Schumla
beherrſchenden Anhöhen und Varna den Ruſſen ausgeliefert ſind. Eine
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türkiſch ruſſiſche Commiſſion ſoll die Einzelheiten für die Räumung der
türkiſchen Feſtungen in Bulgarien feſtſetzen. Ueber den gleichzeitigen
Rückzug der ruſſiſchen Truppen und der engliſchen Flotte von Konſtan
tinopel wird daſelbſt nicht mehr verhandelt. Die Verhandlungen über
die Occupation Bosniens haben noch nicht zu einer endgiltigen Verein-
barung geführt. Die Lage der Flüchtlinge im Rhodope- Gebirge wird

von engliſchen Conſularbeamten als eine ſehr traurige geſchildert.

Aus Athen wird unterm 10. gemeldet: Der Kampf auf Kreta ruht
ſeit mehreren Tagen. Die engliſchen Kriegsſchiffe, welche bisher an der
dortigen Küſte gekreuzt haben ſind nach Cypern abgegangen. Die
Niederlegung der Waffen wird von den Kretenſern den Bemühungen des
engliſchen Conſuls Sandwith ungeachtet verweigert; die Kretenſer beharren
nach wie vor auf der Vereinigung mit Griechenland.

Die ſerbiſche Skupſchtina wählte am 8. die Mitglieder des Legis
lations, Finanz- und PetitionsAusſchuſſes, und beauftragte die ge
nannten Ausſchüſſe, in Gemeinſchaft mit dem Präſidium den Entwurf
für die an den Fürſten zu richtende Adreſſe auszuarbeiten. Ein Antrag,an den deutſchen Kaiſer anläßlich ſeiner glücklichen Errettung eine Adreſſe

zu richten, wurde einſtimmig angenommen.

(ABC.) Die finanzielle Zukunft der Türkei.
Soweit die Verhandlungen des Berliner Congreſſes bis jetzt bekannt

geworden ſind geht daraus mit unbedingter Sicherheit hervor, daß die
Mächte den ernſten Willen haben den politiſchen Einfluß der Türkei in
Europa ein für alle Mal ganz beträchtlich zu ſchmälern. Erwägt man
unparteiiſch alle Verhältniſſe, ſo muß man zu dem Schluſſe kommen daß
vom Congreſſe über die Zukunft des osmaniſchen Reiches in einer Weiſe
verfügt wird die ſelbſtſtändigen großen Staaten gegenüber zu den in der
Geſchichte höchſt ungewöhnlichen Vorgängen gehört. Ein Vorwurf kann
daraus der europäiſchen Diplomatie ganz gewiß nicht gemacht werden,
denn die Türken ſind, ſeit ſie zum erſten Male unſeren Welttheil betreten
haben hier nur die Störenfriede geweſen die Jahrhunderte lang bis auf
dieſen Tag nichts als Noth und Bedrängniß aller Art über die Völker ge
bracht haben. Es iſt ganz in der Ordnung, wenn das Beſtreben dahin
geht, dieſe Fremdlinge in Europa nach Aſien zurück zu drängen woher
ſie einſt gekommen ſind und wenn man vorläufig ihre politiſche Macht
dieſſeits des Bosporus beſchneidet, ſoweit es unter den obwaltenden Um
ſtänden thunlich, dann wird die vorurtheilsfreie Kritik darüber nur ein
billigendes Urtheil fällen können.

Die Türkei wird alſo auf der Balkanhalbinſel einen Theil ihres bis
herigen Beſitzes ganz verlieren, in einem anderen Theile bezüglich ihrer
Souveränität ſich gewiſſe Beſchränkungen gefallen laſſen müſſen und dazu
wird ſie künftig in ihren Beziehungen zu den europäiſchen Großmächten
ſicher auch eine beträchtliche Einbuße an Machtanſehen zu empfinden haben.
Das Letztere könnte inſofern einigermaßen überraſchen als dasjenige,
was die Türken an Länderbeſitz verlieren im Vergleiche zur Geſammt
ausdehnung des osmaniſchen Reiches nicht bedeutend iſt ja dieſes Reich
würde immer noch ein großes Reich hinſichtlich ſeiner räumlichen Aus
dehnung bleiben, auch wenn der Territorialverluſt ſich auf die ganze
europäiſche Türkei erſtreckte. Die Einbuße an Anſehen wird alſo nicht ſo
wohl eine Folge der Länderabtrennung, als der begleitenden Umſtände
ſein zu denen vor allen Dingen auch die finanzielle Lage gehört.

Bis zum Krimkriege hatte die Türkei keine Staatsſchulden. Wie es
möglich war, daß ſich die Pforte ſo lange davon hatte frei halten können,
Schulden zu contrahiren das iſt ein ſehr intereſſantes Kapital in der all
gemeinen Finanzgeſchichte, auf welches wir hier jedoch leider nicht näher
eingehen können. Es mag die Bemerkung genügen, daß die Türkei da
mals bewieſen hat, daß die Schulden nicht der Uebel größtes ſind. Die
Pforte hatte keine Schulden und doch konnte der Kaiſer von Rußland von
dem „kranken Manne“ ſprechen mit Fug und Recht auch in finanzieller
Beziehung. Während des Krimkrieges wurden alſo die erſten Anleihen
gemacht und kaum war dieſer Weg betreten, ſo ging es auf demſelben
mit einer wahren Dampfgeſchwindigkeit vorwärts. Jm Jahre 1875 belief
ſich die türkiſche Staatsſchuld auf nahezu 170 Millionen Pfund Sterling
oder 3400 Millionen Mark deutſcher Reichswährung. Dieſe Schuldſumme
braucht an und für ſich für einen Großſtaat keineswegs erdrückend zu ſein.
Aber bei den wirthſchaftlichen Zuſtänden der Türkei war ſchon jene Schuld
eine unerträgliche Laſt, die Pforte konnte die Zinſen nicht erſchwingen und
hatte ſchon wiederholt neue Anleihen lediglich zum Behufe der Zinſen-
zahlung aufnehmen müſſen. Endlich mußte ſie die Letztere ganz ſuspendiren.

Jnzwiſchen waren die Unruhen in der Herzegowina ausgebrochen, die
Jnſurrection nahm raſch größere Dimenſionen an und verbreitete ſich auch
über Bosnien. Dann traten Serbien und Montenegro mit in Action
und endlich folgte der ruſſiſch türkiſche Krieg. Es iſt bekannt, welche ge
waltigen Anſtrengungen die Pforte in dieſer bewegten Zeit gemacht hat;
ſie hat in der That mehr geleiſtet, als Europa erwartet hatte, ſie hat
Heere über Heere in's Feld geführt und in einer Periode des Krieges ſogar
das entſchiedene Uebergewicht über Rußland gehabt. Indeſſen man ſtampft
keine Armeen aus der Erde, man ſchafft keine Waffen keine militairiſche
Ausrüſtung ohne finanzielle Mittel. Der Krieg koſtet immer ſehr viel
Geld, namentlich aber, wenn er mit äußerſter Anſpannung der Kräfte und
dennoch unglücklich geführt wird. Ein nicht geringer Theil der Kriegs-
koſten welche der Pforte verurſacht worden ſind, hat nun freilich von der
Bevölkerung des osmaniſchen Reiches durch ſtark vermehrte Steuern ge
tragen werden müſſen ein andrer Theil iſt durch Mittel gedeckt worden,
welche der Mohammedanismus außerhalb des türkiſchen Staatsgebiets
aufgebracht hat, aber nichts deſto weniger dürfte ſich die türkiſche Staats
ſchuld ſeit 1875 um mehr als 100 Millionen Pfund Sterling, reſpective
eirca 2000 Millionen Mark ſo ungefähr lautet die Schätzung engliſcher
Blätter vermehrt haben. Natürlich iſt in Folge dieſer Vermehrung
die Pforte erſt recht nicht im Stande die Zinſen der türkiſchen Staats
ſchuld zu decken und es ſtehen ihr alſo unbedingt höchſt unangenehme
finanzielle Schwierigkeiten bevor.

Allein damit iſt die Sache noch nicht abgethan. Jetzt verlangt Ruß
land eine Kriegskoſten Entſchädigung und Oeſterreich fordert für die Er
haltung der bosniſchen Flüchtlinge 2c. ebenfalls Millionen. Sehen wir
von der öſterreichiſchen Forderung die jedenfalls minder bedeutend iſt ab
und machen wir uns nur ein Bild von der Höhe der Kriegskoſten Ent
ſchädigung, die Rußland beanſpruchen dürfte. Nach offiziellen ruſſiſchen
Daten ſind von der ruſſiſchen Regierung für den Krieg aufgewandt an
Budgetüberſchüſſen 40 Millionen Rubel, Emiſſion Sprocentiger Bankbillets
4. Emiſſion 100 Millionen Rubel, ausländiſche Anleihe vom Jahre 1877
100 Millionen Rubel, Schuld des Staatsſchatzes an die Staatsbank für
laufende Ausgaben per 12. (24.) Juni d. J. 448 Millionen Rubel,
Emiſſionen von Orient- Obligationen 200 Millionen Rubel, Emiſſion
41 procentiger Schatzſcheine 100 Millionen Rubel zuſammen per 12.
(24.) Juni d. J. 988 Millionen Rubel. Bis 12. (24.) Juni waren
indeſſen noch verſchiedene größere Armee Lieferungen aus der letzten Zeit
nicht bezahlt und außerdem befindet ſich die ganze ruſſiſche Armee noch
immer im Kriegszuſtande, ſo daß die Koſten von Tag zu Tage wachſen
und ſicher über 1000 Millionen Rubel im Ganzen betragen werden.
Daran, daß die Türkei eine ſolche Summe decken könnte, iſt gar nicht zu
denken ſelbſt wenn ſehr lange Zahlungsfriſten bewilligt werden.

Jn finanzieller Hinſicht ſind die Ausſichten der Türkei hiernach jeden
falls ſo ſchlecht, wie ſie möglicher Weiſe nur ſein können. Aber wenn
die Noth am größten iſt, pflegt die Hülfe am nächſten zu ſein. Vielleicht
iſt das auch hier der Fall, wenigſtens liegen Andeutungen in der engliſchen
Preſſe vor, welche beweiſen, daß es in England Finanzleute giebt, die ganz
bereit wären wenn ſich's eben machen ließe ein bereits im Jahre
1874 aufgetauchtes Project zu verwirklichen. Damals (alſo 1874) ſchlug
nämlich der Engländer Lewis Farley vor, der Sultan ſolle, einer neu zu
begründenden „Levante-Compagnie“ die geſammte Staatsverwaltung der
Türkei überlaſſen die Compagnie würde die Staatsſchulden übernehmen
und dem Sultan eine Rente zahlen, wogegen der Letztere auf ſeine
Souveränitätsrechte verzichten und Privatmann werden müßte die Miniſter
würden dann Beamte der Compagnie werden und dieſe hätte aus den
Staatseinkünften nicht allein die Rente des Sultan's und die Zinſen der
Staatsſchuld zu decken, ſondern auch noch eine Dividende für ihre
Actionäre herauszuſchlagen.

Konnte eine derartige Actiengeſellſchaft im Jahre 1874 noch auf einen
guten Dividendengewinn rechnen ſo liegt die Sache heute ſchon anders
und es wäre fraglich, ob die „Levante-Compagnie“ jetzt bei den veränderten
und, wie wir geſehen haben, ſehr verſchlechterten Finanzverhältniſſen der
Türkei noch ein „gutes Geſchäft“ machen würde. Jndeſſen zweifeln wir
nicht daran daß es Finanzgenies giebt, welche gern bereit wären dem
„kranken Manne“ in dieſer Weiſe Hülfe zu bringen, und es iſt auch wohl
möglich, daß der Sultan perſönlich nicht abgeneigt wäre, dieſelbe anzu
nehmen. Damit wäre dann eigentlich die orientaliſche Frage in einer ſehr
bequemen Weiſe für alle Zeiten gelöſt, ſie wäre dann eine reine Finanz
frage geworden und wer den meiſten Einfluß im Orient zu haben wünſchte,
brauchte nur die meiſten Actien der „Levante Compagnie“ zu erwerben.
Aber die Sache hat doch auch eine andere Seite. Man darf nämlich über
zeugt ſein, daß mit dem Jnslebentreten der Compagnie in der Türkei ein,
auf der Welt noch nicht dageweſenes Ausbautungs und Auspreſſungs
ſyſtem zur Herrſchaft gelangen würde. Eine Actiengeſellſchaft würde als
Staatsregierung für die Staatsangehörigen kaum ein höheres Jntereſſe
haben, als der Sklavenhalter für ſeine Sklaven hat, und die Conſequenzen
hiervon liegen ſo klar auf der Hand, daß ſie einer weiteren Erörterung
nicht bedürfen. Deswegen iſt es mit dieſer Hülfe nichts die Mächte, die
in der Sache doch auch ein Wort mit zu ſprechen hätten, würden dem
Projecte ihre Zuſtimmung nicht geben können wenn der Sultan es
wünſchte, denn auch im Staatenleben laſſen ſich gewiſſe Grundſätze der
Moral nie ganz verleugnen.

Wenn jedoch derartige Jdeen überhaupt auftauchen und discutirt
werden können dann iſt es ſehr begreiflich, daß der Staat, um den es
ſich dabei handelt, von den Mächten ſo behandelt wird, wie dies der
Türkei auf dem Congreſſe geſchieht. Ein „geordnetes Staatsweſen“ im
europäiſchen Sinne iſt das osmaniſche Reich kaum jemals geweſen und
wenn ja, ſo iſt es doch längſt ein ſolches nicht mehr. Es hat aber auch
keinerlei Ausſicht, jemals ein ſolches zu werden, ſelbſt wenn alle denk
baren adminiſtrativen und politiſchen Reformen vorgenommen würden.
Die Finanznoth wird den Aufſchwung unter allen Umſtänden verhindern
und den Zerfall des Reiches unaufhaltſam vollenden.

Günther von BDliedungen.
Eine Erzählung aus der Reformationszeit von Friedrich Palmisés,

(Fortſetzung.)

„Willkommen Väterchen daheim! Gelobt ſei Gott, daß Du wieder
bei uns!“ rief das fröhliche Mädchen und drückte ihre Lippen gegen den
Mund des Mannes. Aber in demſelben Augenblicke ließ ſie den Um
ſchlungenen los und hielt beide Hände vor ihre Augen denn aus dem
Munde des Wanderers klang es dem Mädchen es hätte vor Scham
in die Erde ſinken mögen:

„Jhr irrt, Jungfer Regina, ich bin nicht der, welchen Jhr erwartet
Auch den Fremden hatte die unerwartete Begrüßung überraſcht

er bewegte ſich nicht von der Stelle. So ſtanden die beiden ſtumm
einander gegenüber.

„Warum fommt Jhr nicht herein rief Frau Eliſabeth aus der
Stube. „Lang iſt mir die Zeit geworden, mein Peter, ſeit Du von mir
gingſt. Peter! Regina!“

Die Worte der Frau gaben dem Fremden in der Hausthür Leben
und Sprache wieder. „Vergebt,“ begann er, „Frau Eliſabeth, dem
ſpäten Gaſte. Von weitem ſah ich das Licht in Eurer Stube glänzen,
ich wähnte Herrn Peter von der Reiſe zurückgekehrt, und ihn heute noch
zu begrüßen trieb es mich hierher.“

Und während er ſo ſprach, war er, den Schnee von ſeinen Gewändern
ſchüttelnd und die Kapuze des Mantels zurückſchlagend, in die Stube
getreten. Voll ſchien das Licht auf die Züge Günthers, die tief geröthet



e

e

waren vielleicht von der ſcharfen Luft, die draußen wehte, vielleicht von
innerer Bewegung.

„Seid mir willkommen, hochwürdiger Herr,“ grüßte den Eingetretenen
Frau Eliſabeth. „Jhr wißt, die Lähmung meiner Füße bindet mich an
den Stuhl, ſonſt wäre ich Euch entgegengekommen, die Hand zum
Willkommen Euch zu reichen. Und du, Regina“

Erſt jetzt merkte ſie, daß das Mädchen nicht mit ins Zimmer zu
rückgekommen.

„Verzeiht ihr,“ entſchuldigte die Frau „noch jung und unerfahren
iſt ſie und die Sorge um den Vater hält ſie vielleicht noch draußen vor
der Thür. Legt einſtweilen den Mantel ab und ſetzt Euch hier zu mir
an den Ofen denn nicht geraden Wegs vom Kloſter ſcheint Jhr zu
kommen. Durchnäßt ſind Euch die Kleider, als ob Jhr weiten Weg
in dieſem Wetter gethan.“

„Jhr irrt nicht,“ entgegnete Günther; von Trebra komme ich, ein
ſchwer Kranker rief mich heut Nachmittag dorthin, und gewaltige Schnee-
maſſen hat der Wind in dem Hohlwege zuſammengefegt, der von hier

nach Waldungen führt. Doch ſorgt nicht meinetwegen; ich bin ſolches
ſchon gewohnt.“

Plötzlich riß Regina haſtig die Thür auf: „Sie kommen Mutter,
ſie kommen! Deutlich habe ich das Knallen der Peitſchen gehört, auch
Plutos Geheul kiang dazwiſchen.“

Sie war eilig bei dieſen Worten ins Zimmer getreten als ſie
den jungen Mönch erblickte, ſenkte fie das Köpfchen und verſtummte.

„Nun Regina?“ eiferte Frau Eliſabeth, „willſt du dem hochwürdigen
Herrn nicht zum Gruße die Hand geben

Rigina erröthete. Schweigend trat ſie auf Günther zu, aber die
Augen ſuchten den Boden, als ſie dem Manne die Fingerſpitzen reichte;
dann war ſie flüchtig wieder zur Thür hinaus.

„Verzeiht dem Kinde bat die Mutter „die Freude um den wieder
kehrenden Vater hat ihm heut den Kopf verwirrt. Doch jetzt meine ich
auch Geräuſch zu hören. Gelobt ſei Gott, daß er den Theuern mir
wiederbringt.“

Von der Straße her erſchollen wirklich nahende Rufe das Geräuſch
der Wagen dämpfte der weiche Schnee. Noch ein par Augenblicke und
auf dem Vorraum des Hauſes ertönten ſchwere Tritte. Die Stubenthür
ward aufgeriſſen, ein Mann trat ins Zimmer, beide Arme breitete er
nach der Frau im Lehnſtuhl aus

„Eliſabeth, meine Eliſabeth! Grüß Gott mein theures Weib
ſo klang es in herzlicher Freude von ſeinen Lippen. Dann eilte er raſch
zum Lehnſtuhl und barg das Haupt in den Händen der zitternden Frau.

Geräuſchlos hatte ſich Günther an das Fenſter des Gemaches zu
rückgezogen. Es war ihm unlieb, ein wie er meinte ſtörender Zeuge
dieſer Begrüßung zu ſein und bitteres Weh durchzog ſeine Bruſt. Er
hatte ja niemanden daheim, der ſeiner Rückkehr ſehnſüchtig harrte, der
feſtlich Haus und Zimmer dem Wiederkehrenden zum Empfang ſchmückteß
Er hatte bisher nie etwas von dieſer Lücke in ſeinem Leben empfunden
jetzt ſpürte er ſie zum erſtenmale. Früh waren ihm beide Eltern geſtorben
er konnte ſich ihrer kaum noch entſinnen. Entfernte Verwandte hatten
der beiden zurückgebliebenen Knaben ſich angenommen. Doch rauh und
unfreundlich waren ſie gegen die fremden Kinder, die ihnen die Sorge um
das tägliche Brot gemehrt hatten, ſo daß Günther und ſein Bruder die
ſtrenge Regel des Conivets, das ſie bald aufnahm, als goldene Freiheit
begrüßten. Nie hatte der fremde Mönch etwas gewußt, ſo geahnt von
der Macht irdiſcher Liebe der Liebe zwiſchen Mann und Weib: als unrein
und ſündig war ſie ihm in den Hörſälen ſeiner Lehrer geſchildert worden.
Nun aber neidete er den Mann aus dem Volke, der ſolche Liebe empfangen
und geben durfte, während ihm ſelbſt das ſtrenge Kloſtergelübde band.
Peter hatte ſich inzwiſchen erhoben jetzt erſt merkte er den Vikar, ſogleich
ſchritt er auf ihn zu und rief freudig: „Das hätte ich kaum geglaubt,
Günther, daß ich Euch heute noch in meinem Hauſe grüßen würde. Doch
nun bleibt, ich bitte Euch fuhr er fort, als Günther zum Aufbruche
ſich rüſtete, „heute iſt Martinstag, den wollen wir fröhlich mit einander
feiern, wenn auch der Hausherr die Ladung zum Feſte erſt ſpät ergehen
läßt. Gelt Eliſabeth, haſt du wohl ſchon daran gedacht, daß heute
unſer Hochzeitstag iſt

Dann wandte ſich Peter zu Günther, und zu dem Ohre des Mönches
ſich beugend flüſterte er ihm zu: „Bleibt Günther! Jhr ſtört unſere
Freude nicht; ſchon längſt zählen wir Euch zu unſeres Hauſes beſten
Freunden. Auch habe ich Euch etwas von der Reiſe mitgebracht, was
des Herzens Verlangen hoff ich Euch ſtillen ſoll!“

Unterdeſſen war Regina geſchäftig geweſen den Tiſch mit allerlei
zu decken, was dem wegmüden Vater nach der anſtrengenden Reiſe Er
quickung dienen konnte auch ein großer Krug ſchäumenden Bieres fehlte
nicht. Dann ſprang ſie eilig dem Vater zu und war ihm behilflich,
die Reiſekleider mit dem bequemen Hausrocke zu vertauſchen anſtatt der
hohen Waſſerſtiefeln aber reichte ſie ihm warme Hausſchuhe, die ſie ſelbſt
kunſtvoll gefertigt.

Erſt jetzt konnte man Herrn Peters Geſtalt und Züge genau erkennen.
Hoch und ſtarkknochig war er gebaut; dos ergrauende Haar trug er nach
Sitte der Zeit in die Stirn gekämmt und ein Paar grauer ſcharf ſpähen-
der Augen blitzten unter den Haaren aus dem Antlitze. Auch um Kinn
und Lippen floß ihm grau der Bart, und ein ſpöttiſcher Zug zuckte um
ſeine Mundwinkel. Er mochte wohl ein Handelsmann ſein der ſeinen
Vortheil im Geſchäfte zu wahren wußte und gewinnſüchtige Rede mit
ſpöttiſcher Gegenrede beantworten konnte. Aber wer ihn hier im Kreiſe
der Seinen ſah, herzliche Worte und Blicke mit Weib und Kind und
dem Gaſte tauſchend, der konnte wohl merken daß unter der ſcheinbar
rauhen Hülle ein warmes, weiches Herz dem Manne ſchlug. Fröhlich
war das Mahl, das die Vier mit einander feierten. Unter den Scherz
reden des Wirthes vergaß Günther die Sorgen, die ſein Herz quälten,
und konnte herzlich ſich freuen an dem ſilberhellen Lachen Reginens, die
ihre ganze Ausgelaſſenheit wiedergewonnen hatte. Nur wenn zufällig
ihre Blicke denen des Mönches begegneten, ſenkte das Mädchen erröthend
die Augen und wußte ſich viel zu thun zu machen mit der leinenen
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Decke, die über dem Tiſche lag. Nie aber, meinte Güuther, ſei ihm
Regina lieblicher erſchienen als in ſolchem Augenblicke.

So ſchwanden unter fröhlichen Geſprächen raſch die Stunden. Endlich
erhob ſich Günther von ſeinem Seſſel. „Jhr werdet müde ſein, Peter,“
begann er, „und ich halte Euch von der erwünſchten Ruhe ab.“ Damit
erhob er ſich und wollte gehen.

„Nur einen Augenblick verweilt noch bat Peter „bald hätte ich
über allem Schwatzen das vergeſſen, was mitzubringen ich Euch bei
meiner Abreiſe gelobt.“

Eilends ſprang er zur Thür hinaus auf den Vorſaal, wo Kiſten
und Kaſten ſtanden, die die Knechte von den Wagen geladen hatten.
Den Deckel eines der Kaſten hob er in die Höhe und nahm einen Gegen
ſtand heraus. Faſt mochte es ſcheinen als ob es ein Büchlein wäre,
das drückte er Günther in die Hand.

„Dankt nicht wehrte er ernſt ab, als Günther einige Worte ſagen
wollte, „prüft erſt, ob die Gabe Euch zur Freude oder zum Leide werde

Die Männer drückten ſich ſtumm die Hand; mit kurzen Worten
verabſchiedete ſich Günther von den Frauen dann öffnete ihm der Haus
herr ſelbſt die Thür, noch ein „Schlaft wohl“ und durch die dunkle
Nacht kehrte Günther zum Kloſter in ſein Gemach. Haſtig ſchritt er auf
den Tiſch zu, auf dem die ſorgende Urſula das Wachslicht längſt entzündet.
Er nahm die Gabe, die ihm Peter gegeben, aus den Falten ſeines
Mantels; ſcheu blickte er ſich um, ob ihn jemand belauſche dann las er
halblaut die Aufſchrift des Büchleins, denn ein ſolches war es wirklich:
„An den chriſtlichen Adel deutſcher Nation von des chriſtlichen Standes
Beſſerung.“
„So halte ich endlich in den Händen eine Schrift des Mannes, der
jetzt in alle Munde lebt fuhr er freudig erregt empor, „und kann
nun ſelbſt prüfen, ob jener vielgeſchmähte und vielbewunderte Mann
Wahrheit redet oder Lüge. Und doch“ die Hand mit dem Büchlein
ſank ihm zur Seite nieder „ſcheint unwichtig mir jetzt dieſe Sorge
über der größeren, die mein Herz in unendlicher Angſt zittern macht.
Denn nun weiß ich, was mir den Frieden meines Herzens geraubt,
was mich ſo unwiderſtehlich immer wieder aufs Neue zu Peters Hauſe
gezogen hat. Jch meinte, es wären der Wittenberger Nachtigall

wie Hans Sachs der Schuſter den Dr. Luther nennt
neue Weiſen, die mich ſtets aufs Neue dorthin lockten ach, eine
andere Nachtigall noch hört ich dort ſingen die bannte mir, ohne das
ich wußte, Herz und Gedanken durch ihre Zauberweiſe. Nun aber weiß
ich's. Lieber denn mein eigen Leben iſt mir jenes blonde Mädchen ge-
worden. Nicht um die Güter der ganzen Welt tauſchte ich die Seligkeit,
die ich empfand, als ſie heut ihre Arme um mich ſchlang und ihre Lippen
meinen Mund berührten. Und doch ſteht ſie über mir wie die liebe
Sonne über der Erde unerreichbar, auf immer mir verloren, der ich ge
bunden bin durch der Kirche ſtrenge Regel, die ich beſchworen. Einſam
muß ich hier wandern meine Bahn, ſo will es Gott, ſo will es ſeire
heilige Kirche, ſo habe ich es ſelbſt gewollt!“

Er war in tiefer Bewegung an das Fenſter getreten und ſtarrte
hinaus in das Dunkel der Nacht.

„Kein freundlicher, tröſtender Stern iſt am Himmel zu ſehen
ſeufzte er; „ſo ſind auch mir im wilden Treiben der Gedanken die Hoff
nungeſterne des Lebens alle erloſchen. Heilige Jungfrau Maria, du lichte
Himmelskönigin, heile du gnädig deines Kindes blutend Herz!“

Und im Uebermaße des Schmerzes ſank er in den Seſſel, der am
Fenſter ſtand, das Haupt in beide Hände bergend. Noch lange leuchtete
das Licht aus Günthers Stube in die Nacht, und der Wächter, der die
Mitternacht rief, meinte kopfſchüttelnd „Er wird ſich noch krank machen,
der gute Herr, mit ſeinem ewigen Forſchen nach der ſchädlichen oder
heilenden Kraft der Kräuter und doch thut er alles den Armen und
Kranken zu Liebe. Die Heiligen mögen ihn ſchützen.“

Aus dem Fenſter des Obergemaches aber in Peters Hauſe ſpähten
zwei blaue Mädchenaugen nach dem Lichtſcheine im Kloſter hinüber, ein
heißes Köpfchen drückte ſich an die runden kalten Glasſcheiben, und ver
langend ſtreckten ſich zwei weiße Arme gegen das Licht, das vom Kloſter
heruber leuchtete. Kein Wort entfloh den Lippen des Mädchens aber
Thräne auf Thräne fiel aus ihren Augen, bis barmherzig der Schlaf
die vom Weinen müden ſchloß.

Und vom Himmel hernieder fiel unaufhörlich der Schnee, hier Berge
thürmend, dort tiefe Hohlwege ebnend, alles aber mit weißem Schleier
verhüllend.

A. Jn der Kapelle.
Das Weihnachtsfeſt des Jahres 1524 war erſchienen. Jmmer neue

Schneemaſſen hatte der Winter über die Erde gebreitet. Fußhoch lagen
ſie auf den Wegen, die Tannen im Walde bogen ſich tief unter ihrer Laſt,
auch manch junges Bäumlein lag geknickt von ihnen am Boden und
hungrig ſtreiften die Thiere des Waldes bis an die nahen Dör-
fer, in den Gärten oder Ställen zu ſuchen, was ihnen das Leben
friſten konnte. Ja, auch der Menſch hatte die wilden Raub-
thiere zu fürchten. Manch einſamer Wandrer, der mühſam durch den
hohen Schnee ſich Bahn brach, kehrte nicht wieder zu den wartenden
Seinen in die Heimath Wölfe und Luchſe, deren es damals noch genug
in der Gegend gab hatten den Müden überfallen und zerriſſen ſo daß
man nur noch zu zweien oder dreien mit Aexten oder Beilen wohl be
waffnet, einen Gang über Feld wagte.

Aber gefährlich noch als die Thiere ſchienen die wilden Geſellen,
die in großer Zahl, oft zu vier und fünf in zerriſſenen Kleidern die
Füße oft nur in Lumpen gehüllt. mit wirrem Bart- und Kopfhaare und
tiefliegenden Augen, aus denen Hunger und wilder Trotz leuchtete. Nicht
demüthig bittend erſchienen ſie an den Thüren der Kleinen, wie auf den
Höfen der Großen. Trotzig fordernd klopften ſie an, ihren Fordrungen
oft Nachdruck gebend durch ſauſende Lufthiebe, die ſie mit ſchweren
Eichenſtöcken führten, oder durch unmißverſtändliche Drohungen mit dem
feurigen Hahn. Mürriſch und unzufrieden, oft mehr verlangend, nahmen
ſie die Gabe, die ihnen die geängſtigten Dorfbewohner reichten.

(Fortſetzung folgt.

e e Se e a t men

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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